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Ndem der kalte Nord mit aller Macht entſteht,
Und ſein betrubter Thon aus hohlen Klufften

geht,
So laßt ſich auch ein Sturm in dieſer Gegend ho—

ren,

Er ſeh Derſelben Mann, die billig Mara heiſſet,
Weil Jhr des Todes Gifft den liebſten Schatz entreiſſet!

Der



Der Gochgebeugeten und Treueſten UAnMaA—
DESehn Deſſen Troſt und Schutz mit jedem Morgen nah,

—De—Dein Rath iſt wunderbahr, v GOtt! vor dieſes Hauß,
Drum fuhre du die Tthat nunmehroh lich 8

erti aus,Und laß nach dieſer Racht, nach Stuürmen und nach Weinen,
Wenn deine Stunde koömmt, die Sonne wieder ſcheinen!

Hhierdurch haben ihr hertzliches Beyleid
bezeugen wollen

CL. G. und C. G. L.
Grafen zu Stolberg.

So 2Eſturtztes Hauß! mit was fur Klagen 1—T STTT

J Da Dichdes Hochſten Hand bis auf das Haupt geſchlaJſt deine Gegend angefullt,

genUnd in verhaßte Trauer hult.
Nan hort die Leichen-Glocken ſchallen,
Dabey das Hertz in Stucken bricht,
Und ſieht bey blaſſen Angeficht
Die Thranen ohne Zahl aus Deinen Augen fallen.
O Schwerdt! das in die Srele dringt,
Da man Dein Liebſtes raubt, und itzt zu Grabe bringt.

Dein Schnaderbach iſt ſchon geſtorben,

Ach war es nicht zu fruh geſchehn!
Jndem Sein groſſer Fleiß Jhm vielen Ruhm erworben,
Davon wir treue Zeugen ſehn.
Das Licht von ſeinem kurtzen Leben,
Hat ſich doch gar zu bald verzehrt,

Und in die lange Racht verkehrt,
Wiewohl Er ſeinen Geiſt gelaſſen aufgegeben.
Drum ruffſt Du, Hochbetrubtes Hauß!
Ein tieffgeholtes Ach! mit groſten Schmertzen aus.

GOtt



GOtt hatte Dich durch Jhn vergnuget,
Wie man aus jeder That geſpuhrt,
Nachdem ſein weiſer Schluß es wunderbahr gefuget,
Und Jhm Dein Kleinod zugefuhrt;
Allein nach vier begluckten Jahren,
Die noch nicht gautz verlauffen ſeyn,
So ſtellt ſich Angſt und Schrecken ein
Sein Kertz das Leyde tragt, muß dieſen Riß erfahren,J

Daßder, ſo Sie getreu geliebt,
Runmehro gute Nacht in ſeinem Tode giebt.

Doch faſſe Dich in Deinem Leyden,
Der Hochſte hat den Schlag gethan.
Will man in dieſer Welt bey ſchonen Roſen weyden,
So trifft man auch die Dornen an.
Drum wehrtes Gauß, gieb Dich zu frieden,
Dein treuer Mann und Schwieger Sohn—
Beſitzt nunmehr den Gnaden-Lohn.
Und iſt der Seelen nach zwar von der Welt geſchieden,
Allein es bleibt ſein Denckmahl hier,
Drum iſt Er auch nicht todt, Rein nein, Er lebt in Dir.

Aus beſonderer Hochachtung gegen das Hochbe
trubte Hauß ſchreibt dieſes

V. C. RIEDESEI. J. z. Eiſenbach.

WDO wird denn alles hinaekiſſen,
Wh Was Oden und was Leben hat,
Wie? findet denn der Aertzte Wiſſen,

Jn dieſen Stuck gar keinen Rath.
ẽs ſchein't als wenn die Artzeneh

Zum Todte nur behulfflich ſeh.

Was hilfft die Kunſt und ihr Bemühen,
Man ſieht ja denen Rutzen nicht,

Sie kan uns nicht den Grab' entziehen
Es wird dadurch nicht's ausgericht.

Es



Es ſtirbt der Menſch trotz den Verſtand
Den Hippocrat auch angewandt.

Ein Mann von vier und dreyßig Jahren,
Der groſſe Hoffnung von ſich gab,

Muß der denn dieſes auch erfahren?
Tragt man die Hoffnung ſelbſt ins Grab?
Wie iſt mir? den vor kurtzer Zeit
Sah in gewünſchter Frolichkeit,

Den ſehe ich nunmehr erblaſſen,
Gerhangniß! ſo ich kaum verſteh.)

Sein Gliſt weicht nach Supphirnen Straſſen,
Und macht ſich frey von allem Weh',

Doch bieraus mache mir den Schluß,
Daß ich auch diß erfahren muß.

Nun aber hor ich winſelnd klagen,
Ein licbes Wtib das gantze Hauß.

Der Jammer iſt nicht gnung zu ſagen,
Er preßt gerechte Lhjünen aus.
Man ſiehet nichts alsBoy und Flor
Ein ſchluckſend Ach! quillt ſtets hervor.

Der Hochſte nun der Dich geſchlagen,

Betrubtes Hauß der heile Dich.
Er wende alle and re wlagen,

Er zeige ſich recht vaterlich,
Und weil er ſelbſt den Riß gethan;

Getd' er ſich auch als Troſter an.

Du aber ruh'ſt in kuhler Erde,
Du ruheſt wohl mein Schnaderbach,

So lange mich noch regen werde,
So lang ich nur noch dencken mag,



Bleibt mir Dein kluger Rath im Sinn,
Davor ich Dir verbunden bin.

Aus ſchuldigſten Beyleid und beſondern Er
gebenheit gegen die gantze Hochbetrubte
Familie hat dieſe wenige Zeilen hinzuſetzen

wollen

J. C. aus den Winckel.

aõ s Rblaßter Schnaderbach! Dein Leben hat ein Ende
r

J Du giebſt den edlen Geiſt in GOttes Vater HandeEh noch das alte Jahr ſein Ende kommen ſieht.

Der nach vollbrachten Lauff zu Thabors-Hutten flieht.

Dich reißt der ſchnelle Strohm der kurtzen Tage-Zeiten
Durch wunderbahren Gang von dieſer ſchnoden Welt

Und fuhrt Dich in das Meer der frohen Ewigkeiten
Wo Deine Seele nun ein rechtes Hall-Jahr halt.

Hier haſt Du jederzeit nach Frommigkeit geſtrebet
Und wie die Wahrheit ſelbſt das Zeugniß geben muß

Vor GoOtt und aller Welt recht tugendhafft gelebet

Daher bewundern wir um ſo vielmehr den Schluß:

Warum Dich GoOtt ſo bald den deJNJGEN entriſſen
Und auch dem SchoppenStuhl ja ber Gelehrten Fleiß;

Allein wir werden doch zuletzt bekennen muſſen;

Daß keiner unter uns des Hochſten Wege weiß.
Drum ſoll Dein LebensLauf uns im Gedachtniß bleiben

Wie glucklich GOttes Hand Dich hin und her gefuhrt
Zu dieſem wollen wir noch dieſe Worte ſchreiben:

Wohl dem der gleiches Gluck in ſeinem Leben ſpuhrt!
GoOtt aber troſte nun die Hochbetrubten Hertzen,

Die durch den ſchwehren Fall faſt ganhß zerſchlagen ſeyn

Er ſeh Derſelben Artzt und ſtille Derd Schmertzen
Und ſchreibe ſelbſt den Troſt in Jhre Seelen ein:

Daß Er die Seinigen zwar in der Welt betrubet
Und Jhnen manches Kreutz zu tragen auferlegt;

Allein nach Vaters Art dergleichen Kinder liebet
Die ſeine Liebes-Hand beſtandig freundlich ſchlagt.

Es

J
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Es wird dereinſt ein Tag der Freude wiederkommen
Wenn unſer letzter Blick auf dieſer Welt geſchehn

Da werden wir den Freund den uns der Todt genommen

Jn jener Ewigkeit mit Jauchtzen wiederſehn.

Zu Bejzeugung ſeiner ſchuldigſten Condolenz

5
ſetzte dieſes

G. Roitzſch.

eüiebter, nun entſeelter Mann,
Aæ Wie ſchmertzt, wie plagt Dein fruhes Scheiden!

Dein Hauß, das werthe Canaan
Wird jetzt der Schau-Platz aller Leiden.
Ach hore! wenn es moglich iſt,
Wie Deine treue Gattin ſtehnet,
Die, weil Du nicht mehr um SJE biſt
SgJCyſelbſt nach Gruft und Sarge ſehnet;
Die NMutter weint, Jhr Troſt eilt fort,
Und was muß ich vor Grqu erleben,
Mein Gonner! doch vler ſtockt das Wort:
Der Himmel mag uns Lindrung geben.

Dieſes wolte aus innigſter Wehmuth zu Be
zeigung ſeiner Hochachkung ſo wohl gegen

den SeeligVerſtorbenen, als auch gegen
das hinterlaſſene Hochbetrubte Hauß bey
fugen
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D. J. u.LI. Cultor.
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